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In der Spritzhöhle fand ficli kehle Spur vom Baue des 
Geruchsorgans, und fie feinen mehr Athmungs - als 
Geruchsorgan. Aeufseres und inneres Gehörorgan 
wurden vergeblich gefucht.

14. Beitrag zur Gefchichte der Acephalen.

Schon früher habe ich T) , fpäter Herr Tiedemann l) 2 3)> 
eine Gefchichte der kopflofen Mifsgeburten geliefert. 
Nachher hat Bcclard denfeilicn Gegenftand abgehandelt *), 
die meiften bekannten Fälle zufannnengeftelh, undaufser- 
dem zehn neue befchrieben, eiten io Brera die Gefchichte 
eines eilften geliefert 4). Es fcheint mir völlig zwecklos, 
erft die Befchrei'bungen eines jeden Falles abzudrucken, 
und dann die allgemeinen Refultate zu ziehen, und ich 
wähle daher blofs das letztere Verfahren, um hiedurch 
einen Nachtrag zu den frühem Arbeiten zu liefern.

Die verfchiednen Mifsgeburten mögen durch Zahlen 
fo bezeichnet werden, dal's die Brerdiche die letzte (il) 
ift. Nicht alle wurden anätomifch unterfucht.

1) Das allgemeinfte llefultat, welches einen meiner 
Ichon früher für die Hemmungsbildungen aufgeftellten 
Sätze 5) beftätigt, ift, dafs faft alle diefe höchft unvoll- 
kominne Mifsgeburten einen regelmäfsigen Zwilling be­
gleiteten. So verhielt es lieh mit Beftimmtheit bei I, 5!, 4, 5, 
6, 7, 9, 10, Xi. Unter II Fällen alfo mit Beftimmtheit in 9. 
Von 3 und 8 ift nichts hierüber bemerkt, aber auch nicht 
das Gegentheil ausgefagt, und 3 war ein, lange in Wein- 
geift aufbewahrter Fötus unbekannten Urfprungs,

l) Beiträge zur vergleichenden Anatomie, Bd. I. Heft 2. Igoj.
Pathologifche Anatomie, Bd, 1. 1S12. 

c) Anatomie der kopflofen Mifsgeburten. Landshut IÎ13.

3) Mèm. fur les Acéphales. In Leroux's Journal de médecine, 
ms- 1816.

4) Singol. Moftruofità d’un feto umano. In Me®, di Verona. 
Vol. XVII, 1*15. p. 354 ff.
Pathol, Anat. Bd. I. S. 155 ff.
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2) Nicht immerkwürdig ift es, da Ts verhalthifsmäfsig 

viele, namentlich I, 6 und II, bedeutend zu früh geboren 
wurden. War dies der Fall, weil es Zwillinge waren, 
oder hat es einen tiefern Grund, die Mifsbildung ?

3) Nur von wenigen wird bemerkt, welcher der 
Zwillinge zuerft geboren wurde. Bei II war es der mifs« 
gebildete, bei 5 und IO dagegen der regelmäfsige. Bei 
den übrigen ift die Folge nicht angegeben.

4) lieber das Geschlecht läfst /ich nichts Befriedi­
gendes Tagen, denn von 2, 4, 6, 9, wird daffelbe gar nicht 
erwähnt. Daher rührt unftreitig die bedeutende Zahl 
der männlichen Fälle, I, 5, 7, 8, II. Nur 3 war weib­
lich, IO ganz gefchieclitslos,

5) Aeufsere Form. 1, 2, 4i 5) 7> IO’ 11 » waren 
völlig ohne Bruftglied, diefes fand lieh dagegen bei 
3 und 6, 7 hatte nur rechterfeits ein Rudiment davon.

Alle befafsen die Bauchglieder, doch meiftens, wie 
gewöhnlich, die Zehen in unvollkommner Zahl, und die 
Fiifse nach innen gewandt. Der Kopf war bei I durch 
ein rothliches Hockerchen, eben fo bei 3 durch einWärz- 
chen und eine behaarte Stelle, bei 7 blofs durch die letz­
tere Anordnung, bei 8 durch eine ftarke Anfchwellung, 
bei 9 durch zwei Erhabenheiten angedeutet, deren eine, 
hohl, mit zwei Klappen befetzt, zu einem Kanal führte, 
die andre einen, mit Blut ungefüllten Sack enthielt.

Die übrigen zeigten kein Eopfrudiment. Bei 11 ver­
lief (fehr merkwürdig) an der vordem Körperfläche in 
der Mittellinie eine tiefe Längenfurche.

6) Wie gewöhnlich1) fand fich auch hier fehr allge­
mein, namentlich bei I, 3» 5> 6, 8, IO» ein reich­
liches , fettlofes Zellgewebe unter der Haut, bei 8 war es 
einen Zoll dick, und aufserdem fand fich hier eine gal­
lertähnliche, bei 9 aus Zellgewebe gebildete Anfchwel­
lung im obern Theile, unftreitig die Rudimente der 
fehlenden Organe diefer Gegend; bei I, Bälge diefer Art 
unter der Haut des Unterleibes, bei II, ein anfehnlicher 
leerer Balg am Rücken gegen das obere Ende desKörpers.

l) A, a. O. S. 157.
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7) Innerer Bau. Der innere Bau wurde nicht bei 
allen unterfucht.

a) Skelett. Die Wirbelfäule endigte bei II mit dem 
fünften, bei 7 rnit dem zwölften Rückenwirbel; bei 8 
waren alle Rückenwirbel, bei 3 alle Wirbel mit Aus­
nahme der erften gebildet; die Wirbel waren bei 7 ge­
halten ; bei 9 fehlten die erftern 6; bei II (höchft 
■vvahricheinüch bei allen) verengte lieh der Wirbelkanal 
mach oben, und der obere Wirbel war verfchloffen. Die 
Zahl der Rippen war gewöhnlich unvollkommen. I und 
9 hatten ein Bruftbein, welches auf eine fehr merkwür­
dige, an die Analogie derleiben mit der Wirbelfitule er­
innernde Weife bei I fogar einen kleinen, hohlen, be­
weglichen Knochen trug, der wieder das kleine Kopf­
rudiment unterftützte. Sehr merkwürdig ift es für die 
Bedeutung der Gliedmaafsen, dafs bei 7 von dem oberften 
Wirbel auf jeder Seite eine fenkrechte Rippe abging, 
welche lieh mit dem vordern Theile des Hüftbeinkam- 
.nies verband. Bei 10 wird nufser den Hüftbeinen, nur 
Î11 der obern Gegend des Unterleibes ein knöcherner 
Ring angegeben.

Die untern Gliedmaafsen hatten in demfelben Ver- 
hältnifs zu wenig Knochen, als die Zehen unvollkommen 
»raren.

0 Nervenfvftem. Das Rückenmark war bei 3, 7 und 
II gut ausgebildet, fo weit die Wirbelfäule reichte, und 
gab die gewöhnlichen Nerven. Bei II zog lieh das Rücken­
mark allmählich nach oben zufarnmen, und ging hier in 
den fünften Zwifchenrippennenren über. Im Unterleibe 
fanden lieh Knoten, Fäden und Gangliennerven.

c) Eingeweide kohle. Die Eingeweidehöhle war nur 
hei 3 durch ein Zwerchfell in Bruft- und Bauchhöhle 
gelheilt.

d) Gefafsfyftem. Das Herz fehlte bei 1, 2, 5, II, be- 
ftimmt.

Bei 3 fand ßch über dem Zwerchfell ein kleiner 
länglicher Körper, wabrfeheinlich ein Rudiment des 
Herzens, der aber nicht mit dem Geläfsfyfiem in Verbin­
dung ftand ; bei 9 auf der linken Seite der obern Gegend
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der Eingeweidehöhle zwei, mit Wappenartigen Falten 
verlegene Höhlen, die wohl kaum mit einem Herzen ver­
glichen werden können; bei IO foil felbft das ganze Ge- 
fäfsfyftem gefehlt haben , doch ift der Grund , dafs nur 
in der Nabelgegend Blut gefunden wurde, nicht hin­
reichend.

Bei 3 fanden fch vier Gefäfsbämme im Nabelftrange, 
zwei Nabelpulsadern und zwei Blutadern, deren eine 
lieh in der Brnft endigte, die andre nach unten drang, 
die untere Hohlader bildete, mit der erften in der'Bruit 
zufammenflofs, und zugleich ein Bruftglied verfalle ; bei 
5 endigte lieh die Nabelbiutader in der rechten Niere; 
bei 7 fand lieh eine Nabelblut- und Pulsader. Die letztere 
verbreitete lieh als Aorta nach oben, unten, und an den 
Eingeweiden, die erftern endigten lieh, nachAbgabe ver- 
fehiedner Aefte, in der rechten Schenkelblutader. Aufser 
ihr fand lieh ein unterer Hohlvenenftamm. Auch 8 hatte 
eine Nabelblut - und Pulsader, welche fielt in Stämme fort­
fetzten , die lieh in dem Körper verzweigten. Bei 9 gin­
gen aus einer lungenartigen, in der Bruft enthalt neu 
Subftanz Gefäfse, welche lieh in die Armrudimente bega­
ben, aufserdent fanden lieh eine Aorte und Hohlader, die 
lieh in der Bruft verloren. Ungeachtet bei IO der Nahel- 
ftrang regelmäfsig gebildet war, folleri doch, wie fchon 
bemerkt, die Gefäfse im Körper felbft gefehlt haben. 
Bei II verliefen neben der Aorte zwei Venenftämme, die 
fxch unten in der Lendengegend verbanden, und zugleich 
hier, die rechte unmittelbar, in die Nabelvene übergingen. 
Diefe nahm noch die Nieren-, Gekrös - und Hüftblutader 
auf. Die Aorte tbeilte fich in die Zwifchenrippen-, Nie­
ren-, untern Gekrös - und Hüftpulsadern, mit welchen 
die beiden Nabeipulsadern entbanden. Jede Niere er­
hält, nach dem Kupfer, zwei Pulsadern.

Nirgends finde ich eine weite, die Stelle des Her­
zens vertretende Anaftomofe zwifehen dem Venen- und 
Arterienfyftem erwähnt, und liöchft wahrfcheinlich ging 
daher, wenn nicht eine folche vorhanden war, das Blut 
entweder durch die Nabelpulsadern zum Körper, durch 
die Nabelblutader dagegen zur Nachgeburt, oder, wenn 
es in diefen Gefaben leinen gewöhnlichen Weg nahm, 
fo wurde es durch die Venen zu den Organen, durch die
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dem konnte man , »m die gewöhnliche Ordnung bei- 
zubeliaJtcn, feine Zuflucht nur zu der unwahrfchein- 
lichen Annahme nehmen, dafs einige kleine Zweige 
des Yencniyftems das Blut in einige Zweige der Aorte 
führten, und diefe alfo aus ilir wie die Aorte aus den 
Kiemenvenen der Fifche entftand. In Ermangelung 
der Leber lenkte lieh die Pfortader in die Nabelvene.

e) Lungen. Die Lungen fehlen, wie das Herz, bei 
fait allen. Nur bei I und 9 vertrat ihre Stelle vielleicht 
ein reichliches, gefäfsreiehes Zellgewebe in der obern 
Gegend, der Eingeweidhöhie. Auch bei II war an die 
innere Fläche der Rippen ein dichtes, in der Mitte 
einen kleinen Balg enthaltendes Zellgewebe befeftigt.

/) Verdauungsfyftem. Der kurze Darm war oben 
blind geendigt bei 1, 3, 7, 8, 9- Bei 9 war das blinde 
Ende ein Theil des Dünndarms. Bei 10 war der Darm 
dann und nicht hohl, von der Härte einer Feder. Bei 
II wird beftimmt nur ein Theil des Dickdarms als an- 
wefend angegeben. Bei 5 wird einer Speiferöhre und 
eines Magens, die, wie der Darm, aulserft dünn waren, 
erwähnt. Merkwürdig ift es, dafs bei verhältnifsmäfsig 
vielen, namentlich vier, ein Theil des Darms im Nabel- 
ftrange lag.

Leber, ÀÎÜZ und SiWekfpeicheldrßfe fehlten bei 2, 3* 
5f 7> 8, 9î I0- Bei I fehlte Leber und Milz, die Bauch- 
fpeicheldrüfe dagegen war, fonderbar genug, vorhanden.

g) Hamfyftem. Das Harro y Item war bei I, 4, 7> 8, 
II vollkommen vorhanden; doch bei 7 beide Nieren ver- 
l'chmolzen.

Bei 3 fanden fich zwei grofse Nieren, wovon die 
eine im Becken lag. Bei 9 und IO fehlten die Nieren. 
Hier und bei 3 wird der Blafe nicht erwähnt. Unter 
den Organen des Harnfyftems werden nur bei I die Ne­
bennieren beftimmt als anwefend angegeben. Bei II 
fehlten he, ungeachtet der Anwefenheit des Harnfyftems, 
■rollig.

li) Gefchlechtstheile. Bei 3 fand fich die Gebärmut­
ter und ihre Anhänge; bei 5, 7, 8, n , gut ausgebildete
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männliche Zeugungstheile. Es ift fchon oben bemerkt, 
dafs die Angaben über diefe Organe hochft unvollkommen 
find.

Erft nachdem ich aus den eignen Eéclard’fchen Fäl­
len das Vorftehende zufammengeftellt hatte, erhielt ich 
den Schlufs des Auffatzes, worin der Verfaffer die Re- 
fultate der einzelnen Thatfachen, welche er febr fleifsig 
zufammengetragen hatte, liefert. Sie unterfcheiden lieh 
nicht wefentlich von denen, welche ich früher erhalten 
und bekannt gemacht hatte, und lind folgende:

1) Alle (?) Acephalen lind Zwillinge:
2) Alle ermangeln des Kopfes, oder des Kopfes, des 

Halfes und der Arme ; oder des Kopfes, des Halfes, der 
Arme, der Bruftliöhle, und zugleich mehrerer Eingewei­
de, namentlich des Herzens; oft einiger Theile der Ze­
hen, derFüfse, felbft eines Bauchgliedes.

3) Alle haben gegen das obere Ende des Körpers 
bedeutende Ungleichheiten,

4) Alle haben ein Rückenmark, das bisweilen ver­
dorben ift, und eine mehr oder weniger alienirte Wir- 
belfäule.

5) Ihre Bewegungsorgane beftehen in einigen Mus­
keln , deren Ausbildung mit dem Zuftande des Rücken­
markes in Verhältnifs fteht, wogegen die Knochen, vor­
züglich in den untern Gliedmaafsen, diefem Gefetze we­
niger unterworfen fcheinen.

6) Herz und Lungen fehlen immer (?), felbft bei 
Anwefenheit der Brufthöhle ; die Gefäfse lind fehr unre- 
gelmäfsig gebildet, das Zellgewebe infiltrirt.

7) Die Verdauungswerkzeuge find im geraden Ver­
hältnifs zur Länge des Körpers entwickelt.

8) Die Drüfen fehlen gewöhnlich, namentlich die 
Leber , felbft bei ausgebildeter Bauchhöhle.

9) Die Zeugungstheile fehlen faft nie ganz.
Die Acepbalie entfteht in Folge einer Krankheit, 

welche im Anfänge des Fötuslebens die Vegetation des
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verlängerten Markes und obern Theiles des Rückenmar­
kes hemmte, oder vernichtete. und alle vorgefundne 
Abweichungen lind die nothwendigen Folgen diefes Er- 
eigniri'es.

Dies entwickelt er folgendermafsen :
Mach den genausten Beobachtungen lind Rücken­

mark und Herr, heim Anfänge des Fötuslebens allem 
und hark entwickelt vorhanden.

Beim Menfchen nimmt das Rückenmark und ver­
längerte Mark ungefähr einen Monat nach der Empfäng- 
nifs die ganze Länge des Körpers ein: grofses und klei­
nes Gehirn lind noch nicht gebildet. Am Ende des zwei- 
ten Monates findet lieh an der Stelle des Gehirns eine 
eiweifsartige Feuchtigkeit (idols. ? ) ; im dritten nimmt 
man, befonders durch Behandlung mit erhärtenden Fiüf- 
ligkeiten, lchon einen vordem und hintern Theil wahr, 
in den folgenden bildet fie lieh durch Einteilung des 
verlängerten Markes. Im Umfange bilden oder erhärten 
lieh wenigftens diele Theile früher als im Innern. Vor 
und im Anfänge der Bildung des Gehirns erfcheinen das 
verlängerte Mark und die Grundfläche des grofsen und 
kleinen Gehirns als ein uuvollftändiger Trichter, deffen 
verdünnte Ränder die Stellen andeuten, wo das Gehirn 
fehon feft geworden ift. .Das Gehirn durchläuft die ver- 
fchiednen Stufen des Gehirns der Wirbelthiere.

Die Wirbelfäule verknöchert vom Ende des zweiten. 
Monates an, zuerft in der Milte der Bruftgegend, in den 
Bögen früher als in den Körpern, Die wirbelähnlichen 
Kopfknoclien entwickeln lieh in demie Iben Verhältnifs 
als das Gehirn.

Die Entwiclilungmteife des Nervenfyftems und feiner 
Hüllen ift fehr merkwürdig, weil Jie offenbar die Grund­
lage mehrerer Abnormitäten enthält. Am hiiußgften kommt 
beim Embryo die FVafferfucht vor, zu deren Enthebung ein 
Hindernifs imRückflufs des Blutes vom Fötus zur Mutter 
hinreicht, und die namentlich das Gehirn und Rücken­
mark ergreift, die durch die Art und Schnelligkeit ihrer 
Entwicklung, und beträchtliche Blutmerige vorzüglich dazu 
geneigt find. Tritt lie hier fpät ein, fo kann Trennung 
des Schädelgewölbes und des untern und hintern Theiles 
der Wirbelfäule erfolgen, weil hier die Verknöcherung
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diefelben Erfcheinungen hervorbringen. Ein Hirnbruch 
kann noch bei der Geburt beftehen, oder vorher platzen, 
wo dann das Rind hirnlos geboren wird.- Entfteht aber 
die Wafferfucht fchon früh im Anfänge, fo wird die Wir­
belfäule dadurch mehr oder weniger ausgedehnt, und, 
wenn der Sack platzt, der obere Theil des Rückenmar­
kes, das verlängerte Mark, die Ursprünge der Sinnes­
nerven u. f. w. zerftört werden. Aufserdem kann auch 
der Druck eines Zwillings völlig diefelben Erfcheinun- 
gen hervorbringen. Immer werden Narben und Bruch- 
ftücke von Knochen, Haut u. f. w. übrig bleiben, welche 
die vorherige Anwefenlieit jetzt zerftörter Tlieile an­
deuten.

Je nachdem durch eine der erwähnten Urfachen die 
Nervenenden mehr oder weniger vollkommen zerftört 
wurden, variiren die Erfcheinungen , immer geht daraus 
Acephalie hervor, und immer findet ein directesVerhält- 
nifs zwifchen den Mittelpunkten des Nervenfyftems und 
verfchiednen, nähern oder fernem Organen Statt.

So wird die Zerftürung des Ricchfortfatzes und des 
Riechnerven Schwinden des Riechbeins, dadurch Ver- 
fchmelzung der Augenhöhlen und Augen ; Zerftörung der 
Hirnwindungen, Schwäche der Ernährung der Schädel­
knochen; die des verlängerten Markes, welche mehr oder 
weniger fich auch auf die vier Sinnesnerven erftreckt, 
Schwinden des Antlitzes u. f. w. ; die des Gehirns , Man­
gel des Schädels bewirken. Ift ein Theil des verlänger­
ten Markes übrig, fo bleibt ein kleiner Theil der Sinn­
organe, des Gehirns und Schädels übrig, wodurch eine 
Art unvollkommener Acephalie entfteht, wobei der gröfste 
Theil des Antlitzes , der Halsorgane , nebft dem gröfsten 
Theile des verlängerten Markes fehlen. Die vo.ikomnme 
Zerftörung des Gehirns beftimmt alle wesentlichen Er­
fcheinungen der Acephalie. Bei tiefer, den Zwerchfells­
nerven erreichender Zerftörung des Rückenmarkes fehlt 
das Zwerchfell; reicht lie noch tiefer herab, fo fehlen 
die Arme, wenn gleich die BrufiLöhle vorhanden ift; 
noch tiefer, fo find auch die Bruft- und Bauchwände, 
die Muskeln der untern Gliedmaafsen, einzelne Theile 
der letztem, nicht gebildet. Die genaue Uebereinßimmung
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z'.wifchen dem Grade der Entwicklung die fer Theile und der 
'Nervenenden zwingt faß Zu der Annahme eines Caufalnexut 
Suvifchen beiden Erfcheinungen.

Etwas verfchieden, aber nicht weniger regelmäßig 
ift die Beziehung der übrigen Organe. Der (faft) allge­
meine Mangel des Herzens mit häufiger Anwesenheit der 
Brufthöhlenwände macht die Annahme einer, nach feiner 
Ortsverrückung eingetragnen Zerftörung deffelben unftatt- 
haft. Nach einigen Beobachtungen foheint es beftimmt 
durch Mangel an Ernährung zu verfchwinden. Da fein 
Mangel immer mit Zerflörung des verlängerten Markes 
zufarnmenfällt, und es bei unvollkommner Acephalie, wo 
fielt das verlängerte Mark und der Lungenmagennerv fand, 
bisweilen vorhanden war, fo roufs man feine, fo wie der 
Sinnorgane und der Muskeln Zerftörung als Folge der 
Zerftörung des Mittelpunktes anfehen, von welchem fein 
Nerv abgeht, d. h. des verlängerten Markes und des Lun- 
genmagennerven. Auch kann feine Zerftörung bei fehr 
ausgedehnter Vernichtung des Rückenmarkes, welche die 
der Brufthöhlenwände bewirkt, eine Folge feiner Orts- 
verfetzung feyn.

Das G efetz für die Zerftörung der Lunge, und die 
Art, wie fie gefcliieht, ift etwas fchwer aufzufinden. 
Wird fite durch den Mangel des zehnten Paares oder des 
Herzens, und in beiden Fällen durch Atrophie bewirkt, 
oder ift fie cine Folge der Zerftörung der Bruftwände und 
der Otsveränderung der Lunge? letztere* wohl nicht, da 
man dieLimgen mit Integrität derBruftliöhle fehlen fahe. 
Selbft mit Herznmngel fand man dagegen die Lunge, fo 
dafs fie iiteils ohne diefes Organ beftehen kann, tbeils 
die Urfachen, welche die erftere Abweichung begründen, 
nicht nothwendig auf die Lungen wirken.

Dagegen fällt Mangel der Leber und Milz fo beftändig 
mit Herzmangel, und fdbftda, wo die Bruftwände und das 
verlängerte Mark voritanden find, zufammen, dafs man 
ihn als Folge des Ilerzinangels anfehen kann. Und fän­
den lieh in diefen Fallen nicht oft auch Drüfenim Unter­
leibe, fo möchte man jene Zufammenfetzung an das all­
gemeine, durch die vergleichende Anatomie begründete 
Ge fetz knüpfen, dafs eine Bedingung zur Entftehung 
driiliger Organe die Anwesenheit eines Herzens ift.
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Aus Mangel genauer Befchreibungen läfst ficb nicht 
mit Gewifsheit Tagen, ob der Mangel des Magens mit 
dem Fehlen des zehnten Nerven oder eines Theiles des 
Rückenmarkes zufammenfällt. In Folge d.es letztem Ge- 
Tetzes fehlen im Allgemeinen gewiffe Theile des Darm- 
kanals, der Harn - und Gefchlechtswerkzeuge, ohne dafs 
fie an einen beftimmten Punkt des Rückenmarkes ge­
knüpft fcheinen. Wenigftens müfste man diefen verhiilt- 
nifsmäfsig zu ihrer Lage ziemlich hoch Tuchen, und Hoden 
und F.ierftock fcheinen mit einer gleich hohen Gegend 
des Markes als die Niere, und einer hohem als das Ende 
des Darmkanals, der Blafe und die übrigen Theile des 
Zeugungsfyftems, in Beziehung zu flehen.

Ziemlich oft habe ich die uiivollkommne Entwick­
lung fich auf eine ganze Seite des Körpers erl’trecken und 
den Hoden und Hie Niere gleichmäfsig gehemmt gefehen, 
eine Thatfache, welche die Wirkung eines paaren Organs, 
wie die Centraltheile des Nervenfyftems, anzudeuten 
fcheint.

Din Einwärtskrümmung der Fafse und mehr oder 
weniger ausgedehnte Verftüinmlungen. derfelhen lallen 
fich aus derfelhen Quelle hcrleiten. Die erftere hängt 
überall von einer zu Schwachen Nerventhätigkeit ab, die 
fich bekanntlich, auch wenn lie allgemein ift, vorzüglich 
in den hintern Nerven und den Muskeln des Stammes 
und der untern Gliedmaafsen ausfpricht, u'nd da nicht 
befremden kann, wo lieh nur ein mehr oder weniger 
zerftörter Theil des Rückenmarkes findet. Die Häufigkeit 
der Verftüinmlungen der Zehen erklärt lieh aus ihrem 
Nervenreichthum und ihrer Entfernung vom Herzen.

Bei diefer Gelegenheit kann ein merkwürdiger Fall 
eine Stelle linden. Ein hydrocephalifcher Fötus hatte an 
der rechten Hand einen verftümmelten Mittel - und Ring­
finger, doch hing das Ende des mittlem noch durch 
einen Faden an. Die Umerfchenkel waren mit röth- 
1 ich en Phlyktänen bedeckt, der linke halte oben einen 
queren, bis zu dem Knochen dringend en Einfcbnitt, d of­
fen Wände überall vernarbt waren. Offenbar würde die­
fer Fötus, wäre er länger in der Gebärmutter gemieben, 
mit einem amputirten und vernarbten Unterschenkel gebo­
ren worden feyn, und man hätte dieUcberbleiblel davon
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in dem Sehafwaffet* finden können, wie kürzlich Herr 
Chauffier einen merkwürdigen Fall beobachiete, wo ein, 
Kind mit einem Stumpf des Arms geboren wurde, und 
die Ueberbleiblel des Vorderarms in den -Mutterkuchen 
einge pflanzt waren.

Die Anhäufung von Flüffigkeiten, und die Anwe- 
fenheit grofser feröfer Bälge an der Stelle fait aller feh­
lender Theile erklärt lieh daraus, dafs die Wafferfucht, 
wahrfcheinüch die häufigfte Veranlaffung der Zerftörung 
des Nervenfyftems, hiedurch und die dadurch begrün­
dete Vernichtung des Herzens nicht geheilt, fonderu 
im geraden Verhlltnifs mit der Unvollkommenheit des 
Blutlaufs vermehrt wird.

Hängt nun die Acephalie von einer urfprünglichen 
Unvollkommenheit des Keimes ab? Allein die gleich­
zeitige Befruchtung zweier Keime, wovon der eine 
eut, der andere übel gebildet ift, wäre ein fonderbares 
Zufammentreffen! Sollten denn urfprüngliche Biidungs- 
abweichungen beftändig regelmäßig demfelben Gefetze, 
der Zerftörung eines centralen und der davon abhän­
gigen andrer Theile, unterworfen feyn? Würden lieh 
dann immer beftändig Ueberbleibfel von Kopf, Armen, 
Wirbeln beim Fötus linden, welche von cliefen Theile 
gehabt hätten *) ?

Viel

ll Dafs diele Einwürfe nichts beweifen, ift einleuchtend. Nicht 
blofs Acephali, fondern fafu jede hark in der Entwicklung 
gehemmte Fötus lind gewöhnlich Zwillinge, und find es, 
nicht weil der eine Keim ichlecht gebildet war, fondem 
weil er lieh mit einem andern zugleich vorhandnen, nicht ge­
hörig ausbilden konnte. Wenn man annimmt, dafs die zu­
fällige Zerftörung eines Nervencentrnms nothivendig Atro­
phie und Mangel der übrigen Organe auf eine beftimmte 
Weife hervorbringt, Io folgt von felbft, dafs auch der urjpriing- 
liche Mangel deffelben diefelbe Wirkung haben mufs. Die 
Spuren fehlender Theile brauchen endlich keine Ueberbleibfel 
zu fevn, und find es fo wenig, als das erfte Rudiment eines 
Organs in der Thierreihe und beim F.mbryo die Ruine deffel­
ben Organs im Zufunde der hüchften Ausbildung ift. Alle 
Erfcheinunaen, welche der Verf. als Beweife einer vorange- 
gananen Zerftörung anlieht, laffen fich weit ungezwungner aus 
einer nicht vollendeten Ausbildung erklären.

M.
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Viel wahrfcheinlicher ift die im Eingänge angegebne 
F.ntftehungs weife. Die Gegner diefer Anlicht, Vrochaska, 
Gail, Spurzheim, fuhren dagegen den Mangel an Spuren 
von Zerreifsnng an ; allein diefe lind faTt heftändig (?). 
Nach ihnen müfsten die Nerven fo gut als die Knochen, 
und Häute auf'gelöft feyn ; allein es ift von Auflöfung 
nicht die Rede-, ein hydrocephalifcher oder hydrorhachiti- 
fcher Bruch, der Hirn oder Rückenmark zerftört, kann 
wohl Atrophie der Knochen veranlaffen, ohne auf gleiche 
Weife auf die Nerven zu wirken.

I5. Lavergne über ein f ch äd el 1 o fe s Ki n d. (In 
Sédillot’s Journ, de médec. Vol. 56. 1816. p. 175.)

Die Legallois’fchen Verfuche über das Lebensprincip 
riefen mir folgenden Fall, den ich bereits vor meinem 
Jahren in meinem Tagebuche gehabt hatte, ins Gedächt- 
nifs zurück. Ein, übrigens wohlgebildeter, reifer Knabe 
hatte an der Stelle des Gehirns eine hellrothe, einem 
Gefchwür völlig ähnliche Stelle, hinten nur die untern 
zwei Drittheile des kleinen Gehirns, und des ihm ent- 
fprechenden verlängerten Markes. Bei feiner Geburt 
fchrie er einigemal fchwach. Das Atlimen war ziemlich 
frei, die Bewegungen des Stammes und der untern Glied- 
maafsen regelmäfsig. Das Kind lebte 3 f Tage, ohne Nah­
rung zu fich nehmen zu können. Die an ihm beobach­
teten Erfcheinungen ftimmen mit Legallois’s Annahme 
überein, dafs das Princip des animalifchen und organi- 
fchen Lebens im Rückenmark feinen Sitz hat, die Ner­
ven aber, von welchen die mechanifchen Phänomene des 
Athmens bedingt werden, das ihrige aus dem verlänger­
ten Marke fchöpfen.

l6. Chauffier über einige B i ld u n g s f e hl e r. 
(Bulletin de la fac. de médec. T. V. p. 310 und 405.)

Bei einem reifen Fötus war die Nachgeburt unmittel­
bar an die Wände des Unterleibes geheftet, die äufsern 
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